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Unsere St. Marien(Pfarr-) gemeindefeiert heuteinendoppelten
Festtag:Kirchweihundihr speziellesReformationsfest.Möchtenwir, was
dieKirchweihbetrifft,nieaußerAugenlassen,was im Jahre 1616am
48jährigenGedenktageder Wiedereinweihungdes hiesigenDomesder
gottseligeSuperintendentHerr vr. LucasBackmeisterseinerdamaligen
Gemeindeauf GrunddesTextesvom l2 jährigenJesuszu bedenkengab,
daßnämlichderschönsteÄirchenornatoderSchmuckderHerrJEsusselber
sei,derdurchseinWort in unsernGotteshäusernwohne,und daßwir
zur ErhaltungsolchenrechtenKirchenschmuckesauchetwasbeitragenkönnen
undsollen,nämlichfür tüchtigeundheilsamePredigersorgen,fernerda¬
durch,daßwir dieKirchefleißig besuchen,auchKinderund Gesindezu
solchemBesuchanhalte»undendlich,daßwir nichtHörer blos, sondern
auchThäterdesWortessind.— Wasaberdas spezielleReformations¬
festderSt. Marien- oderPfarrgemeindebetrifft,sofeiern>viresheut,
weilesin diesenTagen350 Jahr gewordensind,daßin der nunmehr
soschönwiederhergestelltenParochial-oderPfarrkirchedie erste,öffentliche
lutherischePredigtgehaltenist, die unsererStadt durchGottesGnade
bisaufdiesenTagerhaltenist. DieserTagdererstenlutherischenPredigtist
im Jahre1633,1733undvonda ab sogaralle50 aufsfestlichstebe¬
gangen;1633am25. Juni, weil man, ichweiß freilichnicht vb mit
Recht,annahm,daßdieerstelutherischePredigtHierselbstebenam25. Juni
1533gehaltensei; 1733am24. Juni, weilmanmit derFeierdenTag
St. Johannistreffenivollte;1783am29. Juni alsamPetern.Pauls¬
tagundiveilmanzugleichdasAndenkenan zweischrecklicheFeuersbrünste
lebendigerhaltenwollte,von denenGüstrowebenan jenemTage im
Jahre1503und 1508heimgesuchtwordenwar. EndlichimJahr 1833
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ist dasletzteReformations-Jubelfestam23. Juni gefeiert,weil aufdiesen
Tag einSonntag,damalsderIII. nachTrin. fiel.

Es istnunfür uns zugleichrührendundbeschämend,zu sehen,von
welchherzlicherDankbarkeitunsereAltvordernfür dieihnenzu Teil ge¬
wordeneunderhalteneWohlthatderreinenPredigtdesgöttlichenWortes
lind derrechten,derEinsetzungdesHErrn gemäßenVerwaltungderhei¬
ligenSakramenteerfülltgewesensind. Das findetseinendeutlichenAus¬
druckin derArt derveranstaltetenFestlichkeiten.Da sehenwir einenE.
Rat mit demgesammtenBürgerausschußin feierlichemAufzugevomRat¬
hausüberdenMarkt in die Pfarrkircheziehen;in derselbenBor- und
Nachmittagsan demveranstaltetenFestgottesdiensteteilnehmen;die Lob¬
gesängeder Gemeindeivcrdenmit Paucken,Trompeten,Violinenund
Zinkenbegleitet;„Figuralmusik"wiederalte Ausdrucklautet,erhöhtdie
Feier;eine dieserJubelfeiern,dievon 1783,verherrlichtesogarderda¬
maligeErbprinzFriedrichFranz(denwir den alten nennen)undseine
Gemahlinmit seinerGegenwart— er erlebteauchnochdie nächsteund
letzteJubelfeier,(1833)aberder damals77jährigeFürst ivurdedurch
seinenGesundheitszustandverhindert,persönlichan derJubelfeier,zu der
er geladen,teil zu nehmen;verhießaber,auchabwesendsichimGebetmit
derPfarrgemeindefür dasWohlderselbenundErhaltungderKirchever¬
einigenzuwollen. Diesmalwürdenwir unsernteurenverewigtenGroß-
herzog,derhierzubestimmteZusageerteilt,mit seinerGemahlinunteruns
gesehenhaben— wennihn nichtGott nachseinemfür uns schmerzlichen
aberallezeitgutenundgnädigenWillen eilendsdahin genommenhätte.
Insofern,als >virihn missenmüssen,klingt ein Trauertondurchunsrc
Feier,um somehr,als auchunserjetztregierenderHerr undFürst,durch
seinenGesundheitszustandgezwungenin der Ferne zu tvcilcn,sichdie
Teilnahmean unsererFeierhat versagenmüssen.Aber eins stehtfest
— derganzeheutigeTagmit seinererhebendenFeierlegtdafüreinlaut
redendesZeugnisab— daßnämlichdieErkenntlichkeitfür diegeistlichen
Güter,in denenunsGott in ChristoebensoreichwiedieVätergesegnet,
unterunsnochnichterloschenist.Deshalbkommeicheineranmichergangenen
Aufforderung,derheutigenFeierin ernsterAnspracheeinenkirchlichenAn¬
schlußzu geben,vonHerzengernnach. Das ThemazudieserAnsprache
istkeingesuchtes,sonderneingegebenes;essollundmußheißen:„W ieunser
Güstrow eine lutherische Stadt geworden und geblieben ist."

Schonrechtfrühezeigtensichin MecklenburgreformatorischeBe¬
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strebungen.RostockundWismarhabendenRuhm,darinvorangegangen
zu sein. Der schamloseAblaßhandel,in jenenGegendenvoneinemArcim-
boldbetrieben,scheintauchhierdenAnstoßgegebenzu haben— genug
eswetterleuchteteamHorizontunsrerStadt undbald sollte,wieesin
altenNachrichtenheißt,daßFeuerdenPapistenin Güstrowimmernäher
kommen.Hier gabesfrühermehrKirchenals jetzt;dieh. Blutskapelle,
dieauf demKlosterhofgelegenhat, wonoch1509dieHerzogeHeinrichV.
undAlbrecht,vondenenwir gleichmehrhörenwerden,einFranziskaner¬
klostergegründethatten;dieseh, Blutskapellewurde1503durchdeneinen
schonerwähntengroßenBrand eingeäschertund daraufmit demDom
vereinigt;fernergabesdie nochbestehendeh. Geistkirche,die damals
Hospitalkirchewar; im Schloßwar eineKapelle;dannauf demMarkt
dieSt. MarienoderParochial«oderPfarrkirche,eineTochterkirchedes
Doms,— endlichdieSt. CäcilienoderDomkirche.— In allen diesen
Kirchenwurdewohlauchgepredigt— aberwas?Es ist unseineProbe
wenigstensdavonaufbewahrt:Ein HeinrichWackerbeckverkündigtez. B.
amTagederHeimsuchungMariaeseinerGemeinde,daßeseinenargen
Sündergegebenhabe,derim SterbenAbsolutionund Abendmahlver¬
langt,dieihm,weilernieBußegethan,vonseinemkatolischenBeichtvaterver¬
weigertsei. Da habeer gebeten,mansolleihmdasSakramentnur auf
dieBrust setzenundsoseier gestorbenundseivor denHimmelgekom¬
men,vor demJEsusmit seinerMutterMaria geradespazierengegangen.
Er habeEinlaßerbeten,aberJEsushabeihn immeriviederabgewiesen,
weiler keinenGlaubenundkeineLiebebewiesenhabe; auchkönneer
nichtin de»Himmelkommen,dennEr, JEsus,seialleindieThür dazu.
Maria seijetztfür denSündereingetreten;alsaberderHerrJEsusauch
ihreFürbittenichterhörthabe,habesiegesprochen:„Nun, lieberSohn,wenn
du dieThür bist,sobin ichdas Fenster,undwenndu ihn nichtdurch
dieThür lassenwillst,sosoll er durchsFensterkommen,"und so habe
sieihn durchsFenstergezogenunder seiseliggeworden,weil er Marien
angerufen!—Dieswar dieSpeise,diedamalsdemVolk gereichtwurde;
manhattein derThat dasBrot des göttlichenWortesin Steine ver¬
wandeltundunsereVätersindim Recht,wennsie preisenund rühme»,
daßsiedurchsLicht desEvangeliumsaus Finsternißund Schattendes
Todesbefreitsind!

Die Domkirchemit demzugehörigenDomstiftwar die Hauptburg
desPapsttumsin Güstrowund seineHauptvertreterdie Canonicides



6

Doms,dieDomherrn.Dabeidarfman nun in keinerWeisean die
heutigenDomprediger denken;solcheinDomherralter Zeit war ein
ganzandrerMann,eingroßerHerr; er warf, um michder Sprache
weil.KönigDavidszu bedienen,überMalchinseinenSchuhundTeterow
war seinWaschtöpfenunddieganzeUmgegendgehörtedenCanonikernder
St. Cäcilicnkirchezu Güstrowzu eigen.Ursprünglich,wie alle Dom¬
herrn, bestimmt,desGottesdienstessorgsamzu warten,derStudienflei¬
ßig obzuliegen,dieJugendin dieselbeneinzuführen,warendieDomherrn
GüstrowswieallerOrten,reich,weltlich,träge geworden,machtenihre
Stellenzu Sinekuren,ließennichtbloßauf demLandeund in denihnen
zugehörigenStädten,sondernauchselbsthierihreArbeit von schlechtbe¬
soldeten,handwerksmäßigarbeitendenVikarenversehen.Ihr Bischof,der
seinenSitz in Kamminin Pommernhatte,war zu weit entfernt,um
ihnenauf dieFingerzu sehen,auchwenner denWillen dazu gehabt
hätte. Jetztfreilich,als sichdasGewitter,dessenWetterleuchtenwir am
HorizontGüstroivsbeobachtethaben,überihremHauptedunkelundun¬
heilschwangerzusammenzog,als sichauchhierunterihrenAugenreforma-
torischeBestrebungenzeigten,da rafften sichdieDomherrnauf undlei¬
stetenWiderstand;Gott seiDank,— eswar einohnmächtiger!

In LandMecklenburgherrschtendamalszwei fürstlicheBrüder—
HerzogHeinrichderFriedfertigeundHerzogAlbrechtderSchöne,soge¬
nannt, weil er unter allen damaligendeutschenFürstensichdurchdie
VorzügeseinerErscheinungammeistenausgezeichnethabensoll.Sie hatten
zwarjederseinebesonderenDomänen— wie wir jetztsagenwürden—
und Einkünfte;im übrigenführtensie die Regierunggemeinschaftlich,
ebensogehörtenihnendie16 großenStädte desLandes,unter ihnen
Güstrow,gemeinschaftlich;auchdieSchlösserin GüstrowundSchwerin
warengemeinschaftlicherBesitz,woraussichwohlerklärt,daßbaldbehauptet
wird, Albrechthabein GüstrowundHeinrichin Schwerinresidiert,bald
umgekehrt,llrsprünglichwarenbeidenatürlichkatholisch,wiesieja diese
ihregutkatholischeGesinnungz. B. noch1509durchdieberegteGründung
desFranziskanerklostersbewiesenhaben— unddochbeidebaldgenugder
Reformationgeneigt.Das mußichauchvonAlbrecht behaupten,denn
er selbsthatausderMark (seineGemahlinwar eineTochterdesdama¬
ligenKurfürstenvonBrandenburg)einenderneuenLehrezugethanenHof¬
prediger(Möllens)mitgebracht.SpeziellderGüstrow'schmReformation
aberwar er abgeneigt— auswelchemGrundeist nichtmehrzu ermit¬



7

teln. Wir treffenja oft auf solcheWidersprüchein menschlichenCharak¬
teren, diewir ebenhinnehmenmüssen,ohnesieerklärenzu wollen.—
Glücklicherweisewar er, in Reichs-unddänischeHändelverwickelt,vielfach
außerLandes.Ihre HauptstützehattedieGüstrowerReformationaber
in demHerzogHeinrich,derfreilich,ebensowieFriedrichderWeise,der
PatronLuthersin Sachsen,vorsichtiglavierenmußte,wenner überhaupt
etwaserreichenwollte. Sein Lebenweisteineentschiedeneundstetigwach¬
sendeParteinahmefür dieSachederReformationauf. 1521findenwir
ihn auf demReichstagezuWorms, wo ohneZweifel dasAuftretendes
sodemütigenunddochso glaubensmutigenBruder Martin einentiefen
Eindruckauf ihn hervorgebrachthat. 1524 unterschreibter denNürn¬
bergerReichstagsabschiedunddamitjene100Beschwerdepunkte,in denensich
diedeutschenFürstenwiderdenPapstwandten;in demselbenJahre erbat
er wieseinBruderAlbrecht,>vieauseinemBriefLuthersan denSpalatin
ausdiesemJahrhervorgeht,lutherischePredigerfür Mecklenburg.1526finden
>vir ihn unter denFürsten,die sichzu Torgau zur Verteidigungdes
Evangeliumsverbanden; 1530auf demReichstagezuAugsburg: 1534
traterdurchEmpfangdesh.AbendmahlsnachlutherischemRitusderlutherischen
Kirche,dererbisaufseinEndetreublieb,öffentlichbei.DieserHerzogHeinrich
waresnunauch—oderwaresAlbrecht?— meineQuellenwidersprechensich
auchin dieserHinsicht— der,zunächstfreilichindirekt,dasLutherthunl
in Güstroweinführte.Er hattenämlichausderGegendvonMeißenin
SachseneinigeHandwerkermitgebracht,dieer vornämlichin seinerMünze
auf demSchloßbeschäftigenwollteunddiedortWohnungerhielten.Diese
warenderlutherischenLehrezugethanundverbreitetendieselbe,sodaßschonin
denzwanzigerJahrendes16.Jahrhundertshier inGüstrowüberMarti-
nistenoderMartinianerd.h.AnhängerDr. Martin Luthersgeklagtwurde.
Die ausSachsenEingewandertenund ihr gewonnenerAnhangdurften
endlichan eineregelmäßigeVersorgungmit lutherischerPredigtdenken;sie
riefen,offenbarmit wenigstensstillschweigenderGenehmigungdesHerzog
Heinrich,denndie evangelischenGeistlichenscheinenauchim herzoglichen
Schloßbei den lutherischenSachsenAufnahmegefundenzu haben—
zwei lutherischeGeistlichennachGüstrow;von demeinenwissenwir
nur denVornamenJohannes; derandereist seinemvollenNamennach
bekannt,er hießJoachimKruseundgilt, wahrscheinlich,weilseinvoller
Nameerhaltenist, was eine dauerndeEinwirkungauf und innigere
Berührungmit der sichbildendenlutherischenGemeindevoraussetzt,für
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denersten,wennauchnochnicht ordentlichenevangelischenPredigerder
hiesigenPfarrgemeinde.Der späterhiesigePfarrpredigcrWillebrandbe¬
richtetwenigstensin seineram25.Juni 1633HierselbstgehaltenenJubel-
predigt: Der ersteevangelischePredigerallhierin Güstrowist gewesen
Herr JoachimusKruseundhat allhierin derPfarrkircheöffentlichanno
1533zupredigenangefangen.Daraus, daß dieseersteJubelfeieram
25. Juni 1633gefeiertist, ist danngeschlossenworden,daß jeneerste
PredigtthatKruse's— denneinemannhafteThat war damalsein
öffentlichesAuftretenmit lutherischerLehre— am25. Juni 1533 ge¬
schehensei. Erstvon1540anabergiebtesordentlicheevangelischePfarr-
predigerin ununterbrochenerReihenfolgebis auf denheutigenTag: an
derSpitzeleuchtendieNamenPetrusRickeundHeinrichJthcrscn,die,
wie in einemVisitationsprotokollvermerktist,vomRat undderGemeinde
eingut Zeugnißhatten,beidederLehreunddesLebens.

Wir müssenwiederetwaszurückgehen,auf dasersteöffentlicheAuf¬
tretenJoachimKruse'sin der Pfarrkirche.DasselbebelehrtedieDom¬
herren,wie mächtigdie gegendenKatholizismusgerichteteevangelische
Bewegungbereitsgewachsenwar, undwieesdiehöchsteZeit sei,ihr ent¬
gegenzutreten.Sie warfenjetztall ihrenganzenEinflußin dieWagschale;
siesuchtendieMassenaufzustacheln;sie erregteneinenAufstand;tumul-
tuarischdrangmanins Schloß,in dieWohnungendersächsischenHand¬
werker,manzogdeneinenlutherischenPrediger,ichmeinees>virdjenerJo¬
hannesgewesensein,hervor,zwangihn dieStadt zu verlassen.Kruse
aber hielt seinenPosten.Obgleichhiernachvon fürstlicherSeite den
Lutheranernnur dieh. Geistkapelleeingeräumtwar, scheintdiePfarrkirche
dochbald genugdasgewordenzu sein,was man heut zu Tageeine
Simultankirchenenne»würde,d. h. siewurdesowohlvonKatholikenals
Lutheranernbenutzt— dieLutheranersolltenvon8-10, dieKatholiken
von10 anGottesdiensthalten. Die Domherrnscheinenjetztmit einem-
mal sehrpünktlichim AbhaltenvonGottesdienstengewordenzu sein—
dennPalmarum1534drangensie,unterdemVorwändedieüblicheWeihe
derPalmenvornehmenzu wollen,in diePfarrkircheei», wo derGottes¬
dienstder Evangelischen,die Austeilungdes h. Abendmahls,seinEnde
nochnichterreichthatte.Es kamzu heftigenSzenen.DieEinenschrieen,
daßdieEvangelischenihrenGottesdienstabsichtlichhinausgezogenhätten,
dieAndernbehaupteten,die Katholikenseienabsichtlich,um Störungzu
verursachen,zu früh gekommen.Die Katholikenwurdenhinausgedrängt,
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abereskambeinahzumHandgemenge.Eine großeStärkungerwuchs
denEvangelischenGüstrowsnatürlichdurchdeuumdieseZeit vollzogenen
obenerwähntenöffentlichenBeitritt HerzogHeinrichszur lutherischen
Kirche— ebensodurcheineKirchenvisitation,welchebeideBrüderin dem¬
selbenJahre zur Erhebungder in derkatholischenZeit natürlichauch
in MecklenburgsehrverlottertenkirchlichenZuständeveranstalteten.Was
Güstrowbetraf,sowurdehierbeidieVereinbarunggetroffen:diePfarr¬
kirchesolltedemEvangeliumunddenLutheranerngehören,derDom den
Messen,denHeiligenunddiePapisten.1540wurdedieKirchenvisitation
wiederholt.Damalsstandan derSpitzederParchimscheSuperintendent
Riebling,demwir die erstemecklenburgischeKirchenordnungverdanken.
Für GüstrowhattendiesezweiKirchenvisitationendenErfolg, daßder
HerzogHeinrichin Bezugauf diekonfessionelleSpaltungdurchdenMund
derVisitatorenernste,herzlicheund rührendeErmahnungenan dieEin¬
wohnerunsererStadt richtete,dahingehend,daßsiealledieevangelische
Wahrheitliebenund ihr folgen,und daßsiealle unchristlichen,d. h.
papistischenCeremonienmeidensollten.DemRat wurdeeinebestimmte
Ordnungderzu haltenden,vielzahlreicherenGottesdienste,als jetzt, vor¬
geschrieben,aucheinGesetzüberSonntagsheiligunggegeben,sowiefür
SicherungdesvorhandenenKirchengutsSorgegetragen.Von 1540oder
41 au findenwir auch,wie schonerwähnt, festangestellteevangelische
Pfarrprediger.NachdemTodedesHerzogAlbrecht(1547) geschahein
für dieOrdnungderneuenVerhältnissein Güstrowweiterersehrfolgen¬
reicherSchritt:mandachtean dieBestellungeinesevangelischenOberhirten
auchfür denGüstrowschenKirchenkreis.Die Wahlfiel auf Gerdt oder
GerhardtOemickeausKamenin Westphalen.Derselbe,ausvornehmem
Geschlecht,ging,um zu studieren,nachRostock,wandtesicherst demStu¬
diumderMedizinzu, wurdeaber,bei einemmehrgelegentlich,ja aus
NeugierdeerfolgtenBesucheinerPredigtdesNostockerReformatorsund
MärtyrersSchlütersoergriffen,daß er sichnähermit derSachedes
Evangeliumsbefaßte.SchlütersundseinerGemeindeGebetehatten,wie
Oemickeselbstin einemvon ihm verfaßtenTrostbüchleinbezeugt,die
Frucht,daß er sichfür dasEvangeliumund theologischeStudiument-
schied;er suchteWittenbergauf undtrat mitdeuReformatorenin direkten
Verkehr.Mit seinerFamiliemußteer deshalbfreilichbrechen.Nachdem
er, durchLutherundMelanchthoneifrigempfohlen,anverschiedenenOrten
lutherischerPredigergewesen,auchin kirchenregimentlichenAemterngestan-
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denundzuletztHofpredigerdesHerzogsvonLüneburggewesen,wurdeer,
wieobengemeldet,1547nachGüstrowmerkwürdigerweisealsDompropst
berufen,auswelchemAmt sichdanndiehiesigeSuperintendentur,dieer
späterauchbekleidethat,entwickelthat. Wir habenalsohierdaskirchen¬
geschichtlichinteressante,vielleichtabernichtvereinzeltstehendeBeispiel,daß
einemerzkatholischenDomkapitel,um es zu reformieren,ein lutherischer
Propstvorgesetztwird. Freilichkonnteer wederin seinemKapitel,noch
in seinerKirche,demDom, eineersprießlicheWirksamkeitentfalten; er
predigtedeshalbin derPfarrkirche;hier ist er auchbegraben,weil sein
Tod in eineZeit fiel, (1562) wo derDom itVchwüst lag. Ja sein
Kapitelsuchteauchin derPfarrkircheseinePredigtthätigkcitzu hindern.
Sie veranstalteteneinmalmit allemPomp,mit FahnenundKerzeneine
lärmendeProzession,diesichdurchdie StraßenGüstrowsbewegtund
endlichdenMarkt betritt, wo in derPfarrkircheOemickepredigt. Aber
er verläßtseinenPredigtstuhl,er, derPropsttritt aus demKirchenthor
seinenrebellischenDomherrnentgegen,mit gewaltigenWorten dringter
auf sieein,— diesemacheneinensolche»Eindruck,daßdieProzessionsich
zerstreut.Hiermit ist derWiderstanddesDomkapitelsgebrochen— sie
verschwandenEinernachdemAndern,freilichmitHinwegnahmeAlleswas
siefortbringenkonnten;ihr Kapitelwird 1550 ebensowie das hiesige
Franziskanerklosteraufgehoben;ihre WohnungenundHäuserstehenleer;
ihreAltärevereinsamen;wasdasSchlimmsteist: ihr Gotteshauswird
schiereinMaterialienhausundWagenschuppen.Erst unterHerzogUlrich
wurdevon seinerGemahlinElisabeth,derdänischenKönigstochter,von
1565—1568der Dom wiederdurchgebautund nun dem lutherischen
Gottesdiensteübergeben;1568wurdeals ersterevangelischerDomprediger
HeinrichPiperitzausHamelnvonderPfarrkircheherberufen:einbegabter
Kanzelredner;seinKollegewarChristopherMageirosoder,wie derehrliche
deutscheNamelautet,KochausStendal. Bondaangiebtesbisaufdenheutigen
TageineununterbrocheneReiheevangelischerDompredigermiteinemSuper¬
intendentenanderSpitze,dernachOenlickesTodeBeckerhieß. Auchdienach
VertreibungderKatholikenebenfallsverfalleneh.Geistkirche(eigentlichHospital-
kirche)wurdebis 1564mit Altar, PredigtstuhlundGestühl„ausgezieret"
undin jenemJahr durchdenebenerwähntenSuperintendentenBeckerzu
einemevangelischenGotteshausegeweiht.Der ersteevangelischePastor
daselbstwar PeterThiedemann,derzugleichPestpredigerwar undwegen
seinerbeidieserSeuchebewiesenenTreue1565 zum ordentlichenPfarr-
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Predigerbefördertwurde. So war Güstrowjetzt eineevangelischeStadt
geworden;vonhier ausverbreitetesichdasLicht evangelischerWahrheit
undErkenntnisüberden ganzenwendischenKreis; freilichleistetender
AdelunddieGeistlichkeit,dieVikariender Domherrnauf demplatten
LandenochmanchenWiderstand.Es wird berichtet,daßdieVisitatoren
an einigenOrten „harteKöpfeundhalsstarrigePapisten"gefunden;die
Edelleutedrohtenwohlgar denVisitatorenund denneuenPastorenden
Tod. Namentlichhartnäckigwar derWiderstand,dendieKlosterkonventu-
alenzuDobbertinundRibnitzder neuenkirchlichenOrdnungderDinge
entgegensetzten;die zu Dobbertinbehaupteten,ihre lat. Kirchengesänge
wärenausderEngelspracheim HimmelundmüßtenGott bessergefallen,
als diedeutschenGesänge.All dieserWiderstandwurdeüberwundenund
gebrochen,oder aufgegebenund der wendischeKreisnachdemVorgang
GüstrowsdemEvangeliumgewonnen.

Von HerzogUlrich,demfrommenund deutschenNestor,der 47
Jahreununterbrochenhier residierthat und demunsreStadt und das
Landsonstsoviel verdankt,soll nur berichtetwerden,daßdieev.Sache
in ihmdentreustenVertreterundFördererhatte.

WieGüstroweinelutherischeStadtgeworden,dashabenwir betrachtet,
wir werdenabergleichsehen,daß es unsrerStadt nichtleichtgeworden
ist, ihrenCoiifessionsstandzu behaupten.Güstrowmußtehaltenundhat
gehalten,waseshatte;esmußteumdieKroneseinesschriftgemäßenBekennt¬
nisses,diemanihm zu entreißenMienemachte,kämpfen.Es mußtehierzu
seinen,wen»auchbescheidenen,sodochmannhaftenWiderstandgeradegegen
dieStellerichten,von der her diereineLehrefrüherdiestärksteUnter¬
stützunggewordenwar: gegendenFürstenin unsermSchloß. Dieser
WiderstandfälltgeradeumdieZeit,womansichzur erstenhundertjährigen
JubelfeierderlutherischenReformationrüstete—umsJahr1617.Güstrow
besaßdamalseinentrefflichenSuperintendentenin demschonEingangs
erwähntenI)r. LucasBackmeister;seineCollegenvomDomwarenJoh.
HildebrandundPeterHesse,an derPfarrkirchestandenFranzRohdeund
HenochSchwante— alle einesSinnes— unddassindunsreVorkämpfer
gewesengegendeneindringendenCalvinismus.

Es residiertedamalsauf hiesigemSchloßderHerzogHansAlbrecht
II., GroßneffedesHerzogUlrich. Er führtedieRegierungin Gemein¬
schaftmit seinemBruderAdolfFriedrichundtrat, nachdemer langeschon
derreformiertenLehregeneigtgewesen,endlichderreformiertenKirchebei.
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Die erstenSpuren desCalvinismusin unsrerStadt zeigensich
freilichnichtbei ihm, aber dochbeiseinemHofe, beidemOberstenund
GeheimratTesmarv. Parsow,derfrüherin Genfgewesenunddort für
dieLehreCalvinsgewonnenwar. Bei derTaufeseinesSohnesverlangte
er vonderlutherischenGeistlichkeitdieWeglassungdesdamalsnochüblichen
Exorzismus,d. h. derbeiderTaufegebrauchtenWorte: Fahreaus du
unreinerGeistund giebRaumdemh. Geist. Man gabvonSeitender
lutherischenGeistlichensofortzu,daßimGrundeandieserFormelnichtsliege;
siesollenur einstarkerAusdruckfür denverderbtenStand dessündigen
Menschenvor seinerWidergeburtsein;mankönnedieserLehre,auf diees
alleinankomme,aucheinenanderenAusdruckgeben— aberwarumeine
AenderungundNeuerungmachen?OffenbarmerktenjeneMänner,daß
dasBerlaugennachdieserAbänderungeinentieferenGrundhabe;daßwenn
siehiernachgaben,sienochweiternachgebenmüßten;daßesderCalvinismus
selbersei,dermit jenenAnsinnenan diePfortenunsrerlutherischenKirchen
anklopfe.Deshalbwiderstandensiemit Rechtan einemPunkte,woman
nachher,als dieGefahrdesEindringensdesCalvinismusvorbeiwar,
gernenachgebenkonnteundnachgegebenhat. Der Geheimratv. Parsow
mußtesichfügen,mit demunmutvollenAusdruck,somögeman5 Teufel
austreiben,gestatteteer dieTaufeseinesSohnesnachdemdamalsherge¬
brachtenRitus. AberdielutherischeGeistlichkeitGüstrowssahsichbaldvor
dieAufgabegestellt,in derselbenSacheeinenmächtigernWiderstandzu brechen
— dendesLandesherr»selber:derHerzogJohannAlbrechtbegehrte1613
dieTaufeeinerPrinzessinund 1615 die einesPrinzenmit Weglassung
desRitus, denman demGeheimratvonParsowgegenüberdurchgesetzt
hatte. Da kamendennZeitenhartenKampfes— und —wesdasHerz
voll ist, desgehtderMund über— dieKämpfeklingenwiederin einer
im Jahre 1613zur 50jährigenJubelfeierderWiedereinweihungdesDomes
gehaltenenJnbclpredigtdesSuperintendentenBackmeister,(amSonntag
nachdemneuenJahr überdieTaufeJEsu gehalten)in welcherer mit
ächtevangelischerFreiheitundErnstzugleich,die LehrevomExorzismus
undandereCeremonienundAdiaphoris,d. h.Dingen,dieaufmenschlicher
OrdnungundAnordnungberuhen,behandelt.Solchedurchmenschliche
OrdnungeingeführtenGebräuchebrauchtennicht deshalbüberBord ge¬
worfenzuwerden,weil sie sichnichtwörtlichaus derheiligenSchrift
ableitenließen,sonstmüßtemau nochweitmehrfallenlassen,als den
Exorzismus,— sondernweildiesealtenBräuchevonderChristenheitseit
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langeeingeführtnnddemWorteGottesnichtzuwidersein,somüssensie
rechterklärtund festgehaltenwerden.1613und15 entschiedensichdie
überdenExorzismusgeführtenKampfezuGunstendesaltenHerkommens
abernur dadurch,daßsichin beidenJahren,jedesmalan einemSonntage
(1615amSonntagExaudi)dasgeistlicheMinisteriumGüstrowsin corpore,
seinenSuperintendentenan derSpitze,um 7 Uhr aufsSchloßbegiebt,
um seineehrerbietigenBorsiellungenbei demFürstenselbstzu erheben.
BeidesmalsinddieKantorenangewiesen,bis zur RückkehrderGeistlichen
mit derversammeltenGemeindeBuß- undBetpsalmenzu singen.Als die
Geistlichenum 9 Uhr zu ihrerGemeindezur Abhaltungdesverzögerten
Gottesdiensteszurückkehrten,durftensiedieGewißheitmitnehmen,daßdie
beidenin Frage stehendenTaufennachüblichemHerkommengehalten
werdenwürden.JetztaberließsichderFürstausSchlesieneineneignen
HofpredigcrmitRainenUrsinuskommen,derin derSchloßkapcllepredigte.
Ob er ein ausgesprochenerReformierterwar oder nur, wie >vir heut
sage»würden,Kryptocalvinist,d. h. einCalvinistim Geheimenoderein
Unionind.h. einerderauf denUnterschiedderreformiertenundlutherischen
LehrekeinGewichtlegt, wird schwerzu entscheidensein. Im Aeußern,
derAmtstrachtu.s.w. fügteer sichdemhiesigenHerkommen,er hatauch
in seinerAbschiedspredigt— er gingnämlichbaldwiedernachSchlesien
zurück— behauptet,hiernieetwasgelehrtzu haben,wasLuthersund
Philippi(Melanchtons)schriftgemäßenBüchernzuwidersei.Jedenfallstaufte
er dennächstenPrinzendesfürstlichenHausesohneExorzismusundteilte
seinemFürstendasAbendmahlnachreformiertenRitus aus. Im selbigen
Jahr (1616)war einzweiterreformierterHofprediger,RuelausHolstein
berufen,der, einoffnerReformierter,reinenTischmachtemit deralten
kirchlichenOrdnung,wenigstensin derSchloßkapelle:hierwurdediePrivat¬
absolutionabgeschafft,das BrotbrechenbeimAbendmahleingeführt,das
merkwürdigerWeisenuneinmaldasMerkmalderreformiertenAnschauung
vom Abendmahlbei der Feier desselbengewordenist. Ruel schadete
übrigensderreformiertenSachemehr,als er ihr nützte— in einerWein¬
schenkekamer in Streit undschließlichin Prügeleimit zweiI)r. juris,
einemeinheimischenundeinemausGreifswald.Er wurdehierbeisozu¬
gerichtet,daßer seinAmt nichtmehrverwaltenkonnte.Der Fürstaber
gingzunächstin seinenAnsprüchenimmerivciter: er verlangtedenDom
undwollte ihnzu einerreformiertenKirchemachen.Aberhier trat ihm
seinBruderAdolfFriedrichentgegenund für dasxeineLuthertumein.
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Die lutherischenPastorenwurdenzwar und gewißmit vollemRechtan¬
gewiesen,sichdesSchmähensauf Calvinistenund reformierteLehrezu
enthalten,im UebrigensolltensieihrenDom, ihreBekenntnisseundihre
Bräuchebehalten— in welchemDom siedennauch,wennauchweh¬
mütig überdenAbfall einesGliedesdesFürstenhauses,den 50jährigen
GedenktagderWiedereinweihungdiesesGotteshausesdankbargefeierthaben.
Der HerzogJohannAlbrechtbliebreformiert;er bautesogarvon 1623
an auf der NordseiledesSchloßplatzeseine eignereformierteKirche
außerseinerSchloßkapelle—aberdakamdieWallensteinscheZeit undjene
Kircheivurde,nochehesieeingeweiht,von ihmabgebrochen,währender
an die lutherischenKirchenkeineHandlegte. Die speziellGüstrowschen
kirchlichenWirrengehenunter in demElenddes30jährigenKrieges—
aber wie in dentsclbenfür ganzDeutschlandin denfür dasEvangelium
geivonnenenLänderndas freie und öffentlicheBekenntnisdesGlaubens
erstritten,sodurftenauchunsreVäternachBeendigungdiesesfürchterlichen
KriegesihresGlaubenslebenundsterben.AuchunserFürstenhausist in
denallermeistenseinerGliederbeimlutherischenBelciuttiiiSgebliebenoder
zu demselbenzurückgekehrtundspeziellwir GüstroiverkönnenunsremGott
in der That nicht genugdankbarsein,daß,nachdemauchdie seichten
WasserdesRationalismus,die sichaufgemachthatten,denfestenGrund
desväterlichenBekenntnisseshinwegzuschlvemmen,sichverlaufenhaben,—unter
unsdiereineschristgemäßeLehredesgöttlichenWortesherrscht,die, rvir
wissenes,nichtohneFruchtbleibenkann. Möchtenwir unsallezu dem
ernstenEntschlüssevereinigen,daßwir diesKleinodevangelischenGlaubens
undreinenBekenntnisses,wieesunsunterschwerenKämpfenvondenVätern
erworbenundvondenfolgendenGeschlechternwiederunterschwerenKämpfen
bewahrt ist — daß wir diesesKleinod evangelischenGlaubens
undreinesBekenntnisseshinwiederumunsernKindernunversehrthinterlassen.
Güstrowivar ehedemeinLichtpunkt,von demaus dasLichtdesEvan¬
geliumssichin dieganzeUmgegendverbreitete;mögeeseinsolcherLicht¬
punktlviederwerdenundbleiben.Güstrowist eineVorderstadt,wohlan
mögenseineBürgerallzeitvorangehenin evangelischemGlauben,in gott¬
seligemWandel.Wenn50Jahrewerdenhingegangensein,ichhoffe,man
wird sichdanntviederaufmachenztr feiern;nunvielleichtivird dieseFeier
keinerDerermehrerlebendieheutmitfeiern,wenigstensich nicht,viele
nicht— aberwennauch,mögendannMänner, Männer in Christo,
an dieserStellesichen,die,im Glauben fest gegründet,ihren Mund



zu fröhlichemBekenntnis austhun. Dennummit LuthersWorten,
derhoffentlichnichtein „di u. triseclisenex"ein2- imb3hundertjähriger
nur,sondernindiesemJahrein400jährigerseinwird, ja, dertrotzderTheo¬
logenderGermania,immeru.ewiglichunterunslebenwird,umunsmitseinen
Wortenan dieBürgermeisteru.RatsherrnDeutschlandszuschließen:„Einer
StadtGedeihenliegtnichtalleindarin,daßmangroßeSchätzesammle,feste
Mauern,schöneHäuser,vieleBüchsenundHarnischezeuge;ja,wodesvielist,
uudtolleNarrendarüberkommen,istsovielunddestoärgerunddestogrößerer
SchadederselbenStadt; sonderndas ist einerStadt bestesundaller¬
reichstesGedeihen,Heil undKraft, daßsiesoviel feiner,gelehrter,ver¬
nünftiger,ehrbarer,wohlerzogenerBürgerhat, die könnendarnachwohl
SchätzeundallesGut sammeln,haltenundrechtbrauchen."Gott lasse
esunsrerStadt niean solchenBürgernfehle».Vor allemuns machen
festim Glauben,fröhlichzu bekennen;dennwervonHerzenglaubt,wird
gerechtundwermit demMundebekennt,derwird selig.„Du aber.HErr
schoneDeinesVolks und laßDeinErbteil nichtzu Schandenwerden."
(Joel2, 17). Amen.

--



Druck von C. Waltcnbcrg in Güstrow.



6

Doms,dieDomherrn.Dabeidarf man nun in keinerWeifean die
heutigenDomPrediger denken;solcheinDomherralter Zeit war ein
ganzandrerMann,eingroßerHerr; er warf, um michder Sprache
weil.KönigDavidszu bedienen,überMalchinseinenSchuhundTeterow
war seinWaschtöpfenunddieganzeUmgegendgehörtedenCanonikernder
St. Cäcilienkirchezu Güstro>vzu eigen.Ursprünglich,wie alle Dom¬
herrn, bestimmt,desGottesdienstessorgsamzu warten,derStudienflei¬
ßig obzuliegen,dieJugendin dieselbeneinzuführen,warendieDomherrn
GüstrowswieallerOrten,reich,weltlich,träge gewor',,,^machtenihre-n denihnen

schlechtbe-
chof,der

Stellenzu Sinekuren,ließennichtbloßauf dem
zugehörigenStädten,sondernauchselbsthier
soldeten,handwerksmäßigarbeitendenBib
seinenSitz in Kamminin Pommer-'
ihnenauf dieFingerzu sehen.
hätte. Jetztfreilich,als ^
HorizontGüstrows
heilschwangerjitfi-y ^
torischeBestreb
stetenWiderstand'

In LandM /
HerzogHeinrichderf
nannt, weil er unter '
VorzügeseinerErscheinung
zwarjederseinebesonderen^ g
und Einkünfte;im übrigen
ebensogehörtenihnendie16 ^
Güstrow,gemeinschaftlich;auch<s
warengemeinschaftlicherBesitz,wora.
wird, Albrechthabein Güstrowund Xnchin Schwerinresidiert,bald
umgekehrt,llrsprüuglichwarenbeidenatürlichkatholisch,wiesieja diese
ihregutkatholischeGesinnungz. B. noch1509durchdieberegteGründung
desFranziskanerklostersbewiesenhaben— unddochbeidebaldgenugder
Reformationgeneigt.Das mußichauchvonAlbrecht behaupten,denn
er selbsthatausderMark steineGemahlinwar eineTochterdesdama¬
ligenKurfürstenvonBrandenburgseinenderneuenLehrezugethanenHof¬
prediger(Möllens)mitgebracht.SpeziellderGüstrow'schenReformation
aberwar er abgeneigt— auswelchemGrundeist nichtmehrzu ermit-

,W-K>'AXv vO X?X,ulten^ aW ~
A x^meinschaftlich,

t (, 9 Xf .wes, unter ihnen
A X^ustrowundSchwerin

^ . erklärt,daßbaldbehauptet
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